
Freizeitgestaltung in der Genossenschaft

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Wohnen

Band (Jahr): 34 (1959)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-103139

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-103139


Freizeitgestaltung

in der

Genossenschaft

#*

3

8
Ums

I *'*?!

*?*: -

-~-::

m
¦y¦ycf. *m y

3?Cmr-'s- ¦Z.'

£ $**<£

•:¦ Z.

iU
'¥'V-

wsSK

mm «^^Ä

E,;s scheint in Wohnkolonien von Baugenossenschaften der beste Boden

zu sein, um in Gemeinschaft die Freizeit sinnvoll gestalten zu können.
So haben sich auch einige Genossenschafter in der ABZ-Wohnkolonie

Herrlig in Zürich zusammengefunden, um ihre sehr schönen Arbeiten
in einer speziellen Ausstellung zu zeigen.

Eine solche Ausstellung überrascht immer durch ihre Vielfalt und

zeigt, daß der Mensch heute mehr denn je das Bedürfnis hat, etwas zu

tun, das abseits von seinem Berufe steht. Was man treibt, ist eigentlich
nicht von Wichtigkeit, sondern daß man etwas macht und nicht der

geistigen Verflachung anheimfällt, die ja eine Gefahr bedeutet im Zeitalter

der Technik, wo der Mensch alles präsentiert bekommt, ohne

auch nur seinen Kopf etwas anstrengen zu müssen. Nicht aller
technische Fortschritt ist von gutem, besonders dann, wenn der einzelne

sich verliert und nicht mehr natürlich lebt und denkt.

Besagte Ausstellung hat denn auch bewiesen, daß ein Hobby im
Kreise der Familie gute Früchte tragen kann, hat es doch auch Männer
gegeben, die sich mit Handarbeiten befaßten, die eher Frauenarbeit
sind. Es zeugt auch von verständnisvoller Erziehung, wenn Kinder sich

mit Freizeitarbeiten beschäftigen können. Nicht unbedingt muß dabei

eine handwerkliche Tätigkeit hervortreten; man sah an dieser Ausstellung

verschiedene Sammlungen, seien es Ansichtskarten aus der ganzen

Welt, Gesteine oder Briefmarken. Ob man aus Resten Stofftiere oder

originelle Wandbehänge anfertigt oder mittels vieler hundert Zündhölzer

ein Bauwerk zusammenbastelt, immer braucht es etwas Phantasie

und viel Liebe zur Sache.

Die Baugenossenschaften sollten meiner Ansicht nach vermehrt für
Bastelräume besorgt sein, soweit es der Platz zuläßt. Freizeitbeschäftigungen

in Gemeinschaft bringen die Menschen einander näher und
stärken zugleich die genossenschaftliche Idee. Dabei ist noch der
Umstand zu berücksichtigen, daß der Genossenschaftsgeist nicht künstlich

propagiert wird, sondern aus dem eigenen Erleben heraus wächst und

gesunde Früchte bringt. ha.
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